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Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. 
und Feſtiage. 
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Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Ever 
Expedition: 
Krautmarkt u EDER. 


l. H. G. Effenbart. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Oktober. (8 7ſte Sitzung der National⸗Verſammlung.) 
Präſident von Unruh. — Anfang 9 Uhr. — Die Verſammlung wolle 
beſchließen: „daß der Bericht der Kommiſſion für Juſtiz⸗ und Geſetzge⸗ 
bung wegen Aufhebung der §§. 151 bis 155, Tit. 20, Th. II. Allg. Land⸗ 
rechts, betreffend die Erregung von Mißvergnügen gegen die Regierung de., 
unmittelbar nach den Geſetzvorlagen wegen Abſchaffung verſchiedener La⸗ 
ſten und Abgaben und in Betreff der Weinmoſtſteuer zur Berathung und 
Beſchlußnahme gezogen werde.“ Motive: Dieſer Antrag gründet ſich auf 
den Beſchluß der hohen National - Verfammlung vom 7. Oktober, nach 
welchem der Bericht der Fachkommiſſion unmittelbar nach den allerdrin⸗ 
gendſten Vorlagen zur Berathung gezogen werden ſollte. Hartmann 
ſtellt das Amendement: „daß vor dieſem Geſetz auch noch das über die 
unerlaubten Volks⸗Verſammlungen erledigt werde.“ Das Amendement wird 
verworfen, der Antrag ſelbſt angenommen. l 

Man kommt zur Tages⸗Ordnung: Abgabengeſetz. — Zunächſt wird 
zur No. 10 folgendes Amendement zum zweiten Mal verleſen, und ange⸗ 
nommen. — II. Ulrich. Zu F. 1. No. 10. Hinter das Wort „Abgaben“ 
die Worte „und Leiſtungen“ einzuſchalten. Man geht zu No. 11 über. 
Sie lautet: Es werden ohne Entſchädigung aufgehoben: 11) Der Fleiſch⸗ 
oder Blutzehnt, das heißt die Berechtigung von dem geſammten in einer 
Wirthſchaft gebornen oder aufgezogenenen Vieh, oder von einzelnen Gat⸗ 
tungen deſſelben gewöhnlich das zehnte, bisweilen auch das nach einem 
anderen Zahlenverhältniß beſtimmte Stuck in Natur, oder an deſſen Statt 
einen Geldbetrag zu fordern, desgleichen der Bienenzehnt.“ 

Waldeck ſtellt das Amendement, ſtatt No. 11 zu ſetzen: Zehnten 
aller Art. In Anſehung der Zehnten, welche zur firen Einnahme eines 
Pfarrgeiſtlichen oder einer Kirche gehören, bleibt die Beſtimmung 
über Entſchädigung derſelben einem beſonderen Geſetze vorbehalten.“ 

Bornemann: Ich will mir doch eine Berichtigung erlauben über 
die Entſtehung der Zehnten. Als die Franken und Longobarden ihre Län⸗ 
der eroberten, fanden ſie die decima vor und behielten ſie bei. Die Gro⸗ 
ßen ſuchten die Andern davon zu verdrängen, und vor Allem die Geiſtlichen 
wußten ſie ſich zu erwerben. Sie erhielten den Zehnten aber nicht als 
Geiſtliche, ſondern als Staatsbeamte. Karl der Große ſuchte dem zu 
ſteuern, ſeine Nachfolger vermochten es nicht mehr. Erſt ſpäter vindieirten 
päpſtliche Dekrete den Zehnten der Geiſtlichen ausſchließlich. Waldeck 
und Weich ſel beſtreiten dieſe Thatſachen, Rintelen beſtätigt fie. — 
Juftiz⸗Miniſter Kisker ſpricht feine Ueberzeugung dahin aus, daß der 
le. n Zehnte zu den wohlerworbenen Rechten der Privaten ge⸗ 
öre. Er macht auch aufmerkſam auf den Beſchluß der Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung, wo die Zehnten nur gegen Entſchädigung für ablösbar erklärt 
wurden — und wir wollen doch mit Franffurt Hand in Hand gehen. 

Man ſchreitet nun zur Abſtimmung des Amendement Waldeck. Es 
erhebt ſich Streit darüber, ob das Amendement Waldeck-d'Eſter⸗Elsner⸗ 
Lieſtecki getheilt oder ungetheilt zur Abſtimmung kommen müſſe. Die Ver⸗ 
ſammlung entſcheidet, daß theilbare Gegenſtände in dem Amendement ent⸗ 
alten ſeien. Elsner, Waldeck: Wir ziehen das Amendement zurück! 

ehrere Abgeordnete rechts: Wir nehmen es wieder auf! Elsner: 
Das iſt unzuläſſig. Ich überlaſſe die Beurtheilung dieſes Verfahrens der 
offentlichen Meinung! (Beifall und Oho!) — Nach langer Unruhe kommt 
das unc ieh Amendement Waldeck, jetzt Amendement Bornemann 
Meuſebach, Fleiſcher zur Abſtimmung. Es wird Namens⸗Aufruf verlangt. 
Die Frage heißt: „Sollen unentgeldlich aufgehoben werben: 110 Zehnten 
jeder Art?“ — Die äußerſte Linke (mit Ausnahme Weniger, z. B 
Dierſchke und der Polen, welche ſich zum Theil der Abſtimmung enthalten) 
ſtimmt mit ja, Rechte und Centrum mit nein. Das Ergebniß iſt: mit ja: 
103, mit nein: 224, es enthielten ſich 6 der Abſtimmung, es fehlt 60 
Abgeordnete. | | 9 1 
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uß der Sitzung halb 3 Uhr. Nächſte Si ft 2 
Tagesordnung: J Fräſtdenkenwahl ’ e nal) 
Der Kongreß der Demokraten Deutſchlands 
Berathung im Engliſchen Hauſe fort. 
war, wie wir bereits mittheilten, der 
1 951 geb befonders die Wahl des 
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Mee nicht als einen Demokraten anerkennen Pall eine 15 


hrheit ſprach endlich ſeine Zulaſſun j 
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ging im Laufe der Sitzung von Hrn. Fein, welcher ſich demſelben nicht 
gewachſen fühlte, an Hrn. Bamberger aus Mainz über. Es iſt dabei zu 
bemerken, daß der Vorſitzende den Namen „Bügerpräſident,“ die Mitglieder 
der Verſammlung die pärlamentariſche Bezeichnung „Bürger“ führen. Als 
‚mambaftere Kongreßmitglieder wurden bemerkt die Herren Bayrhofer aus 
Marburg, Erbe aus Altenburg, Wislizenus aus Halle, Hildebrandt aus 
Gießen, Benary von hier, Ruge und Schloͤffel, zur Zeit Abgeordnete in 
Frankfurt. Aus der National⸗Verſammlung erblickte man namentlich die 
Herren Graf Reichenbach und d'Eſter anweſend. Noch iſt zu bemerken, 
daß einige hieſige Arbeiter ſich für allgemeines Zerſtören der Maſchinen, 
oder wenigſtens für Verhinderung ihrer Ausbeſſerung und der Aufftelfung 
neuer Maſchinen ausſprachen. Es beweiſt dieſe beklagenswerthe Verblen⸗ 
dung, wie viel noch an der Bildung derjenigen zu arbeiten iſt, welche 
jezt an der politiſchen Wiedergeburt des Staates einen, fo thätigen 
Antheil verlangen! — Geſtern Morgen wurde die Sitzung des zwei⸗ 
ten Tages um 9 Ubr wieder aufgenommen. Herr Kriege erſtattete 
nunmehr, nachdem die Konſtituirung bewirkt war, Namens des hieſigen 
Central⸗Ausſchuſſes der Demokraten Deutſchlands Bericht über deſſen bis⸗ 
herige Wirkſamkeit. Wir entnehmen dem ſehr ausführlichen Vortrage Fol⸗ 
gendes: Der Ausſchuß habe ſich an die bekannte Frankfurter Erklärung 
an das deutſche Volk gehalten, wonach er eine demokratiſche, ſoeiale Re⸗ 
publik erſtrebe. Er habe ſich hierbei auf ein ideales Proletariat ſtützen 
wollen, ji aber überzeugen muſſen, daß es ein ſolches noch nicht gäbe; 
es ſeien nur ungebildete Maſſen vorhanden und man werde ſich daher auf 
das Bürgerthum ſtutzen muſſen. Auch an fremde Völker habe man ſich 
wenden wollen, an die Italiener und Irländer, namentlich an die Char⸗ 
tiſten, doch ſeien hier die Zuſtände ſo angeordnet, daß man nicht gewußt, 
an Wen zu gehen ſei, und ſich daher habe begnügen, müſſen, die Adreſſen 
vorzubereiten, um fie, im Falle dortiger Proklamirung einer Republik, ſo⸗ 
fort zu publiziren. Nach Amerika ſei um Geld geſchrieben, doch erwarte 
man von dort noch Antwort. Eben fo wenig ſeien von den deutſchen Kreis⸗ 
ausſchuſſen Berichte oder Gelder eingegangen, und das ſei natürlich, denn 
die Demokratie ſei arm und ihre Mitglieder befäßen nichts. Man habe 
daher den Plan einer Kopfſteuer entworfen, wonach der Kopf monatlich mit 
1 Sgr. beſtenert werden ſolle und woraus man monatlich 15002000 
Thaler erhoffte, allein dies ſei ohne allen Erfolg geblieben. Sie hatten 
endlich Deputirte in die deutſchen Länder geſchickk, aber auch ohne Erfolg. 
Rhau ſei nach Wurttemberg gezogen, habe dort die Büchſe auf den Rücken 
genommen und in ſeinem edlen Zutrauen republikaniſches Händeklatſchen 
fur Wahrheit genommen, ſich aber getauſcht und ſitze dafur auf dem Hohen⸗ 
asperg. Nicht erfolgreicher ſei es Andern ergangen. Er ſelbſt (Kriege) 
habe ſich in Hamburg befunden, aber eine Vorleſung halten müſſen, um 
ſeine Subſiſtenz zu ſichern. Der Vortragende wandte ſich demnächſt der 
Wirkſamkeit des Centralausſchuſſes in Berlin zu und hob das Beſtreben 
deſſelben hervor, der leichtſinnigen Sucht, aus jedem Putſch eine Revolution 
zu machen, entgegen zu arbeiten. Nur der 25. September ſei zu einer 
Revolution geeignet geweſen und der Centralausſchuß habe auch die Ab⸗ 
ſicht gehabt, an jenem Tage offen mit einer Proklamation hervorzutreten 
und ſich ſelbſt an die Spitze zu ſtellen, ſei aber durch die Nachgiebigkeit 
des Miniſters von Yfuel gegen die Nationalverſammlung daran gehindert 
worden. Dagegen ſei es nothig, um nutzloſes Blutvergießen zu hindern, 
das Militaire in die demokratiſche Bewegung zu ziehen und 
dafür ſei man thatig geweſen. Ferner habe man, ſobald man zu der 
Ueberzeugung gelangt fer, daß in Frankfurt nur ein volkg⸗ und freiheits⸗ 
feindliches Parlament tage, für die Zuſammenberufung einer neuen Ver⸗ 
ſammlung in Berlin gewirkt, wo ein freies Volk dafür ſorge, daß die 
Revolution nicht von einer ahnlicheu Verſammlung begraben werde. Der 
gegenwärtige Congreß ſolle dahin wirken, daß die Revolution in Berlin 
centralifirt werde, wie ſich die Reaktion in Frankfurt unter dem Reichs⸗ 
verweſer centraliſirt habe; Berlin muſſe als die Quelle der Zukunft ange⸗ 
ſehen werden. Endlich ermahnte der Redner die Partei, ſich zu organiſiren, 
damit, wenn eine neue Revolution eintrete, aus der Partei auch eine 
Regierung hervorgehen könne; es ſei gewiſſenlos, eine Revolution her⸗ 
vorzurufen, wenn man ſie nicht auch konſolidiren könne. Vor allem be⸗ 
dürfe es dazu der Geldmittel, an deren Beſchaffung man denken müſſe. 
Er ſchloß mit einem Danke fur die Landestheile, in welchen ſich Männer 
beſonders um die Bewegung verdient gemacht hätten, namentlich Schleſien, 
Thüringen, Sachſen, Oſtpreußen und Pommern. — Dem Herrn Kriege 
folgte Herr Hexamer, welcher Kaſſenbericht erſtattete, aus welchem wir 
entnehmen, daß vom 6. Juli bis 20. Oktober 586 Thlr. und einige Gro⸗ 
ſchen eingenommen, 583 Thlr. und einige Groſchen ausgegeben waren, fo 
daß ein Kaſſabeſtand von 4 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. verblieb. Er ſchloß 
damit, der Bürger Kriege habe kein glänzendes Bild von der deutſchen 
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Demokratie entworfen, aber es müßten die Schaden offen gelegt werden 
und er vertraue dem repuplikaniſchen Ernſt. — Hiernächſt beſchloß die 
Verſammlung, die Berichte der einzelnen Kreisausſchüſſe über ihre demo⸗ 
kratiſchen Beſtrebungen entgegen zu nehmen, was nach folgenden Kreiſen 
geſchehen ſollte, Preußen, Pommern, Brandenburg, Schleſien, preußiſch 
Sachſen, Königreich Sachſen, Thüringen, Weſtphalen, Rheinpreußen, 
Hannover und Braunſchweig, Schleswig- Holftein, Bayern, Oeſterreich, 
Rheinheſſen, Churheſſen, Baden, Rheinbaxern, Wu ; 0 
und Bremen, Mecklenburg. Es waren indeß nicht für alle Kreiſe Berichte 
erſtatter da, wogegen man erfuhr, daß die Schweiz ſich mit 6 Vereinen 
angeſchloſſen und die demokratifche Geſellſchaft in Paris einen Abgeordneten 
geſchickt habe. Die einzelnen Kreis-Berichte, welche nun erſtattet wurden, 
ſtimmten vielfach dahin zuſammen, daß das Bürgerthum vorherrſche, daß 
dieſes ſich befriedigt erkläre, daß es namentlich an Geld fehle, und die 
dendokratiſchen Bestrebungen nur langſam vorwärts ſchritten. Für einzelne 
Theile wurde jedoch eine Ausnahme bemerkt, namentlich für Oſtpreußen, 
Schleſten ꝛc. Aus letzterem Kreiſe wurde berichtet, daß es den demokrati⸗ 
ſchen Vereinen, deren einige 60 größere aufgezählt wurden, beſonders ge⸗ 
lungen ſei, Einfluß auf die ſchleſiſchen Abgeordneten in der Nationalver⸗ 
ſammlung zu üben. Vier bis fünf habe man durch Mißtrauensvota von 
der rechten zur linken Seite hinübergebracht, fo daß von den 74 ſchleſiſchen 
Abgeordneten jetzt nur noch 10 mit der rechten Seite oder dem rechten 
Centrum ſtimmen. Die Organiſation ſei ſo, daß in 14 Tagen Adreſſen 
mit vielen taufend Unterſchriften zu Stande zu bringen feien, Der Bericht⸗ 
erſtatter für Brandenburg hob beſonders hervor, daß es in Berlin durch 
feſtes Zuſammenhalten gelungen ſei, die Erungenſchaften des 19. März 
zu ſchützen und die Reaktion niederzuhalten. Namentlich ſei es bekannt, 
welchen Einfluß die Demokraten auf die Nationalverſammlung gehabt 
hätten und wie es ihnen am 25. September gelungen ſei, dem Steinſchen 
Antrag zum Siege zu verhelfen. — Nach Erledigung der Berichte werden 
Vorſchläge und Anträge beſprochen werden. (B. Z.) 
Berlin, 29. Okkober. Nachrichten, welche aus der Umgegend Wiens 
über Breslau hierher gelangt find, ſtellen feſt, daß bis zum 2rſten Mittags 
noch kein Angriff auf die Stadt ftattgefunden hatte. Dagegen waren von 
der Stadt aus mehrfache Angriffe auf die Kaiſerlichen Truppen gemacht 
worden; fo war am Breiten- See und in der Vorſtadt Lerchenfeld bedeu⸗ 
tend gekämpft worden. Durch die wiederholten Angriffe hatte ſich ein 
Theil des mähriſchen Armee Corps zum Vorrücken genöthigt geſehen und 
war bei dem ſchmelzer Kirchhof auf ein ſtarkes Kartätſcheufeuer der Städ⸗ 
tiſchen geſtoßen, wogegen eine Batterie herbeigeholt und der Kirchhof von 
den Füſilieren genommen, ſpäter aber, wegen zu ſehr exvonirter Lage, wie⸗ 
der verlaſſen wurde. Auf der nußdorfer Seite waren die Stadtiſchen voll 
ſtändig in die Linie zurückgedrängt und alle Punkte der Umgegend 
beſetzt, fo auch Fünf⸗ und Sechshauſen. Der Furft Windiſchgrätz 
hatte Befehl gegeben, das Feuer überall einzuſtellen, wo daſſelbe nicht 
durch Angriffe von der Stadt aus unvermeidlich ſei; auch waren 
keine Bomben in die Stadt geworfen. Der Banus hatte das Luſthaus 
im Prater und die Pulverthürme beſetzt und lehnte ſich an die Donau 
unterhalb der Stadt. Die Waffer- und Gasleitungen waren der Stadt 
abgeſchnitten; erſtere waren auf der Nußdorfer Seite von den Städtern 
mit großer Tapferkeit durch einen energiſchen Angriff genommen, aber 
bald darauf an die Kaiſerlichen Truppen wieder verloren. — Es wurde er⸗ 
zählt, das ſechs Dampfböte mit Ungarn die Donau herabgekommen, aber 
wieder umgekehrt ſeien, als das erſte davon heftig beſchoſſen worden. — Der 
Nordbahnhof und der Prater bis nahe an die Leopold⸗Stadt waren bei 
Abgang der letzten Reiſenden vom Banus beſetzt; man wollte 50 bis 60 
Gefangene aus der Stadt haben ins Hauptquartier abführen von. 5 
(D. e 


Ueber die Wahl des ehemaligen Miniſter des Innern, v. Bodel⸗ 
ſchwigh, durch den Teltower Kreis erfahren wir, daß dieſelbe noch nicht 
vollzogen, aber allerdings mit Sicherheit zu erwarten iſt. Die betreffenden 
Wähler haben ſich vorher an Herrn o. Bodelſchwingh gewandt und ihm 
die Frage vorgelegt, ob er die Wahl annehmen werde? Der Exminiſter 


hat erwidert, er wolle ſich um keine Deputirtenſtelle bewerben und wolle 


ſich überhaupt von Staatsgeſchäften zurückziehen; ſollte er jedoch durch das 
Vertrauen einer Wähler⸗Korporation in die Nationalverſammlung berufen 
werden, ſo halte er es für ſeine Pflicht, ſich dieſem Rufe nicht ze entziehen. 

Breslau, 27. Oktober. Der heute Nachmittag aus Oberſchleſien 


angekommene Eiſenbahnzug hat weder Briefe noch Reiſende aus Wien 
mitgebracht. Die einzigen Neuigkeiten, welche uns durch einen Reiſenden 


aus Ratibor mitgetheilt wurden, wollen wir der Vollſtändigkeit wegen den 
Leſern nicht vorenthalten, obgleich ſolche wiederum unſeren übrigen Nach⸗ 
richten zum Theil widerſprechen. Ihnen zufolge wäre Windiſchgrätz nicht 
nur Herr der beiden Donaubrücken, ſondern auch die Vorſtadt „Leopold⸗ 
ſtadt“ bereits von ihm erobert. Deſſenungeachtet iſt der Sieg noch unent⸗ 
ſchieden, denn die Wiener ſollen mit Löwenmuth kampfen, fo daß Alles 
Terrain, das Windiſchgrätz erringt, durch vieles Vlut erkauft werden muß. 
Die beiden großen Mühlen an der Donau find durch das Kanonenfeuer 
in Brand geſteckt worden, doch flel noch keine Kugel in die innere Stadt. 
Der Kampf dauert fort, und ebenſo die Sehnſucht nach den Ungarn, die 
noch immer nicht angelangt ſind. 

Natibor, 27. Oktober. Die Niederlage der Studenten durch Jella⸗ 
chich hören wir von wohlunterrichteten Reiſenden bis ins Einzelnſte beſtä⸗ 
tigen. Ihrer Erzählung zufolge, hatten 500 Legionaire einen Ausfall ge⸗ 
macht und auch wirklich einen Theil des Jellachichſchen Heeres in die 
Flucht geſchlagen; als fie jedoch dieſelben weiter verfolgten, machte Jella⸗ 
chich kehrt, umzingelte fie und ließ ein furchtbares Kartätſchenfeuer eröffnen, 
in Folge deſſen 600 fielen und die ubrigen 200 gefangen wurden. — Von 
Krakau wird uns gemeldet, daß ſich dort ein ſtarkes Freikorps (6000 
Mann) gebildet habe, indeß nicht nur den Wienern zu Hilfe zu eilen, ſon⸗ 
dern um ſich gegen eine etwaige Beſetzung der Stadt durch die Ruſſen zu 
wehren. — Nachſchrift. Soeben (10 Uhr) kommt der Wiener Zug; er 
bringt Reiſende von Lundenburg und Offiziere aus dem Windiſchgrätzſchen 
Lager. Erſtere erzählen, daß die k. k. Truppen noch nicht im Beſitz der 
Leopoldſtadt und Jägerzeil (Vorſtadt) ſeien, auch nicht mehr in dem der 
Tabor⸗ und Eiſenbahnbrücke ; fie waren von letzteren wieder zurückgedrängt 
und die Brücken dann abgedeckt worden. Die Truppen hatten noch die 
fruheren Stellungen inne. Windiſchgrätz ſoll eine 24ſtündige Waffenruhe 
verlangt und dieſe von der Stadt gewahrt worden ſein. Dieſe Friſt iſt 
heute abgelaufen und ſomit' haben wir ſehr bald entſcheidende Ereigniſſe zu 
erwarten. (Schleſ. Ztg.) 


Wuürtemberg, Oldenburg 
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Poſen, 27. Oktober. Die Annahme des Phillip'ſchen Amend 


zu Artikel 1 der Verfaſſungsurkunde von Seiten der Berliner tte 


Verſammlung (vergl. Sitzung vom 24. d. M.) hat unter der biefigen 
Deutſchen Bevölkerung eine große Aufregung hervorgerufen. Es wurd 
ſofort eine Valksverſaumlung anberaumt, die ſehr zablreich beſucht 155 
und auf welcher ein Proteſt gegen dieſen Beſchluß der Verſammlung abge- 
faßt wurde, der ſich auf folgende Punkte ſtützte: 1) Der Verſammlung 
in Berlin ſteht das Recht der Entſcheidung in dieſer Angelegenheit über 
haupt nicht zu, ſondern fie hat ſich lediglich den Beſchlüſſen der Frankfur⸗ 
ter Verſammlung zu fugen. 2) Der Proteſt iſt um ſo dringlicher, als die 
Sache mit ſolcher Eile obne Verweiſung an die Kommiſſion abgemacht 
worden iſt. 3) Wird der Proteſt erhoben, da gerade der den Ausſchlag 
gebende Abgeordnete dadurch, „daß er 3 Mal über ſeine eigene Zunge ge⸗ 
ſtolpert iſt“, den Beweis geliefert hat, daß er für einen fo hochwichtigen 
eine Lebensfrage betreffenden Beſchluß nicht ſtimmfähig war. In Brom. 
berg, Liſſa, Meſeritz iſt die Aufregung über den queſtionirten Beſchluß noch 
viel größer, es ging ſogar hier die Nachricht ein, daß ſich die Bromberger 
Deutſchen waffneten. Wir haben alle Urſache zu fürchten, daß die gereizte 
Stimmung, welche gegenwärtig in unſerm Großherzogthum herrſcht, leicht 
zu neuen unſeligen blutigen Ereigniſſen führen kann. (Voß. Z.) 
Köln, 23. Oktober. Geſtern fand zu Deutz ein Kongreß der ver⸗ 
bündeten konſtitutionellen Vereine Rheinlands und Weſtphalens ſtatt. 
Nahe an ſechszig Vereine waren auf demſelben durch Abgeordnete ver⸗ 


treten. Die Verſammlung zählte an zweihundert Anweſende. Zweck des 


Kongreſſes war, die Mittel zu berathen, wie man auf die National- 
verſammlung in Berlin wirken konne, um fie zur Beſchleunigung des 
Verfaſſungswerkes zu veranlaſſen. Daß das jetzige Proviſorium höͤchſt 
nachtheilig fur das ganze Land wirkt, iſt allgemein anerkannt worden, und 
wie ſehr dies auch das Volk fühlt, beweiſen die zahlreichen Adreſſen aus 
den verſchiedenen Städten, die immer dringender danach verlangen, daß 
die Verfaſſung zu Stande komme. Da nun aber die Adreſſen in ſolcher 
Unzahl nach Berlin kommen (ihre Zahl überſteigt ſchon 11,000), daß die 
Nationalverſammlung unmöglich fie nur leſen kann, ſo fühlten die kon⸗ 
ſtitutionellen Vereine, es muſſe ein anderes Mittel in Anwendung gebracht 
werden. Auf dem geſtrigen Kongreſſe ward nun beſchloſſen, daß jeder 
einzelne Verein ſich an den Abgeordneten ſeines Wahlbezirkes wenden, ihm. 
die Stimmung und das Verlangen des Volkes nach Beſchleunigung der 
Berfaffung mittheilen und ihn auffordern ſolle, ſeinerſeits nach Kräften 
dahin zu wirken, daß die Wünſche des Volkes erfüllt würden. Dies der 
Kern des Befchluffes, der nach lebhafter und langer Debatte gefaßt wurde, 
Ferner ward beſchloſſen, daß jedes Mitglied eines der verbundenen Ver⸗ 
eine bei den Verſammlungen der anderen Vereine gegen Legitimation 
Zutritt haben ſollte. Ein dritter Beſchluß beauftragt den geſchäftsführen⸗ 
den Verein, den Burger-Verein zu Köln, die nöthigen Schritte zu khun, 
damit eine genauere Verbindung mit den übrigen Deutſchen Vereinen, die 
leiche Zwecke verfolgen, geſchloſſen werde. Ueber den Antrag von zwei 
Vereinen: der Geſammtverein wolle ſein Statut revidiren und die Grund⸗ 
ſätze desſelben etwas präeiſiren, ward vorläufig zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. Der Kongreß dauerte von Morgens 11 bis Nachmittags 4 
Uhr; den Vorſitz führte Hr. v. Ammon. Bei dem darauf folgenden heitern 
Mahle ward auch dem freiwillig mediatiſirten Fürſten Reuß ein Hoch ge⸗ 
gebracht, welcher ſeine Zeit richtig erkannt habe, und Virat Sequens! 
gerufen. Es liegt gewiß beſonders im Intereſſe des Fürſtenthums, ſich 
nicht durch jene Nachahmungen im Kleinen beſtändige PER au geben. 
N. B 


München, 22. Oktober. Zum Stadt⸗Kommandanten von München 
iſt der Ingenieur⸗Oberſt Lüders in Ingolſtadt ernannt. — Die Herzogin 
von Modena (Prinzeſſin Adelgunde von Baiern) iſt in Botzen von einer 
Prinzeſſin entbunden worden. — Die längſt erwartete proteſtantiſche 
General- Synode für die beiden Koſiſtorialbezirke Bayreuth und Ansbach 
beginnt am 27. November in Ansbach. (Voſſ. Ztg.) 

— Die N. Mund. Z ſagt: Es iſt uur zu wahr, daß man hier, 
wie zu Paris, wie zu Berlin, Leute in den Soldatenrock geſteckt hat, die 
dann unter den Pöbel ſich miſchten, und durch ihre Uniformen glauben 
machten, die wirklichen Soldaten ſeien Theilnehmer und Mithelfer an den 
verübten Gewaltthaten an Perſonen und Eigenthum. Unter den Ver⸗ 
hafteten befanden ſich 4 oder 5 Individuen in Soldatenuniform: aber die 
in den Kaſernen vorgenommenen genauen Erhebungen haben gezeigt, daß 
nicht ein Mann beim Apvel fehlte. Wir enthalten uus jedes Kommentars 
zu dieſer Thatſgche. Wir melden ſie erſt jetzt, obgleich uns ſchon dar 
geſtern Andeutungen darüber zugekommen waren, denen wir aber nicht 
ſogleich glauben ſchenken mochten. An der Angabe eines Korreſpondenten 
der Allgemeinen Zeitung, als ſeinen auch anderwarts (außer dem Pſchorr'⸗ 
ſchen Hauſe) an 30 Soldaten feſtgenommen worden, iſt kein wahres 
Wort. N f 
— Die den erwähnten ſchmach vollen Seenen bei dem Bierkrawall von 
Haus aus fehlende politiſche Seite hat ſich jedoch dazu gefunden. Von 
der eingetretenen Entrüſtung und dem Zorn der ſämmtlichen Bürgerſchaft 
kann man ſich nämlich kaum einen Begriff machen; Verſammlungen wur⸗ 
den gehalten und die Vereinigung der ganzen conſervativen Partei mit den 
Demokraten iſt heute fo vollſtändig vor ſich gegangen, daß, als Verfaſſer 
der Adreſſe der Münchner Bürger an den König (worin in der heftigſten 
Sprache Unterſuchung dieſes Scandals verlangt wird) mit Acclamation 
Dr. Hermann, der kürzlich erſt als Demokratenanführer verhaftet geweſen, 
gewählt ward, ein Zeichen, welche Stimmung ſich ſogar der ſogenannten 
Höhern Bourgeviſie bemächtigt hat. Die Aufregung war ſo groß, daß 
man überall mehr oder minder deutlich die Meinung aussprechen hörte, 
die Regierung habe dieſen ganzen Krawall veranlaßt oder doch abſichtlich 
ſo weit kommen laſſen, damit ſie Gelegenheit fande, hier den Belagerungs⸗ 
zuſtand und das Standrecht verkünden zu können. Es iſt traurig, 10 
die öffentliche Stimmung dahin gebracht, wird, eine ſolche perfide Polski 
(abgeſehen von der gänzlichen Ungeſchicklichkeit einer derartigen Mabrege) 
Männer zutrauen, deren Fehler eher eine zu weit getriebene ängſtliche 1 
wägung aller ſog. Rechte tft; trauriger aber noch eine bureaukratiſche Unfähigle 
und Kopfloſigkeit, wie fie ſich während der ganzen Sache kundgab, und 13 
Krone auffetzte, indem fie Tags darauf, als Alles längſt ruhig war, mit ſich 157 

roßem Eclat und Pomp (mitten unter den ruhigen Spaziergängecn Be 

Ludwigeſtraße erſchien plötzlich eine Abtheilung Küraffiere, ein Wirbel war 
geſchlagen und ein Polizei Kommiffar, verlas die Aufruhracte de.) 55 
Standrecht androhen ließ! Der gewaltige Umſchwung der Geſinnung, 1 
der hieſigen Bürgerſchaft, welcher ſich naturgemäß auch den übrigen Bait 


ittheilen wird, fie aber um ſo wichtiger, als die Wahlen 
Be ia In der jetzigen Zuſammenſetzung kann 
i Kammer gegenüber entſchieden 9175 halten. 


ſchen Städten 
um Landtage vor der 
ſich das Miniſterium einer neuen 


(D. A. 3. 

N 23. Oktober. Das bisherige Leſeinſtitut der Abgeordue⸗ 
ten Meſendhal, ſoll, wie wir hören, zu einer Kaſerne für 400 Mann 
mgefhaffen werden. Es liegt vor dem St. Gallus Thore, gerade an 
Ber Punkte, wo die Tannusbahn, die Mai⸗Neckarbahn und künftig auch 
die Main⸗Weſerbahn in geringen Entfernungen von einander in die Stadt 
Ben Einwilligung der ſtaͤdtiſchen Behörden zur Kaſernirung von 
Reichstruppen hing unzweifelhaft mit dem dauernden Aufenthalte der Na⸗ 
tionalverſammlung hierſelbſt zufammen. . 95 - 

— Zusverläſſigen mündlichen Nachrichten zufolge, befindet ſich önig 
Ludwig gegenwärtig in Berchtesgaden und man hindert ſeine Abreiſe aus 
dem Lande, damit nicht die Lokalſkandale ſich erneuern. Die Mißſtimmung 
in Baiern gegen ihn iſt eher im Steigen als im Abnehmen und man hat 
die Abſicht noch nicht aufgegeben, für die „erübrigten Summen,“ wenn 
deren Betrag ermittelt ſein wird, ſich an der dem König bewilligten Civil 
liſte von I Mill. Gulden zu erholen. Die Schmeichler des „kunſtſinnigen 
Königs ſind verſtummt, in deren Augen ganz Baiern eigentlich nur für 
Künſtler da zu ſein ſchien, Munchen nur die Beſtimmung hatte, einen 
encyklopädiſchen Ueberblick der Baukunſt aller Zeiten und Volker darzu⸗ 
bieten, dagegen brachte die Brockhauſiſche „Gegenwart“ zum erſten Male 
(im Heft 3 und 4) eine, wenn auch herbe, doch wahre Darſtellung der 
letzten Regierungszeit des Königs, dem der Ruhm, ein „deutſcher Fürſt 
geweſen zu ſein, welcher mehr einen Tadel für die übrigen deutſchen Herr⸗ 
ſcher, als ein Lob fur ihn allein einſchließt, wohl allein bleiben wird. Die 
Befreiungshalle zu Kellheim iſt aufgegeben worden, nachdem 3 Mill. auf 
ihren Unterbau verwandt worden ſind, und die koſtbar behauenen Steine 
werden jetzt verkauft! Der Ludwigskanal hatte eigentlich nur zwei Be⸗ 
ſtimmungen: einen Gedanken Karl's des Großen auszuführen und dies der 
Nachwelt durch ein Denkmal zu verkunden, und dann: geſchmackvolle und 
künſtleriſche Schleuſen, Brücken, Häfen und Lagerhäuſer anzulegen; die 


Verkehrserleichterung blieb Nebenſache und ſo hat ſie ſich denn auch be⸗ 


wieſen. Mit einer Summe, womit man in Amerika ein Land von der 
Größe von Baiern mit Eiſenbahnen (freilich mit hölzernen Bahnhöfen) 
und elektriſchen Telepraphen durchzogen hätte, hat man nur ein paar Bruch⸗ 
ſtücke von Eiſenbahnen vollendet, denn auch hier war das Unweſentliche 
die Hauptſache. Während jährlich 80,000 Gulden Apanage für rein 
dynaſtiſche Zwecke nach Griechenland gehen, herrſcht eine Leere in der 
Kriegskaſſe, welche aus dem Anſehen der baieriſchen Truppen in Frankfurt 
deutlich genug hervorging, die Lage der Schullehrer, der Glanz der Klöſter, 
der Zuſtand der Landſtraßen — ſo hat König Ludwig nach einer glor⸗ 
reichen Regierung von 23 Friedensjahren ſein Land hinterlaſſen, und wie 
vortheilhaft und veredelnd der Anblick klaſſiſcher griechiſcher Formen auf 
auf den Geiſt der Iſar-Athener gewirkt, das beweiſ't das „Oktoberfeſt“ 
des plündernden und zerſtörenden Münchener Pöbels vom Civil und Mi- 
litär, welcher ſich dadurch tief unter den Berliner Mob geſtellt hat. (D. Z.) 

Hamburg, 27. Oktober. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin don 
Württemberg (Großfürſtin Olga von Rußland) ſind unter dem Inkognito 
eines Grafen und einer Gräfin von Hohenberg geſtern hier eingetroffen 
und im Hotel de l'Europe abgeſtiegen. Zugleich befanden ſich bier der 
Großherzog und die verwittwete Großherzogin, ſo wie der Herzog Wilhelm 
von Meklenburg Schwerin. Die Geſandten Rußlands und Württembergs 
am Koͤnigl. preußiſchen Hofe hatten ſich hierher begeben, um das fürſtliche 
Paar zu begrüßen. Sämmtliche hohe Herrſchaften find heute bereits wie⸗ 
der abgereiſt. ( deuſche Ref.) 

Oeſterreich. 


Wien, 24. Oktbr. In der SAften Sitzung des permanenten Reichs⸗ 
tages vom 18. Oktober berichtet Schuſelka: daß der commandirende Ge⸗ 
neral Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Auersperg auf die an ihn von dem 
Ausſchuſſe gerichtete Zuſchrift vom 16. Oktober 1848, rückſichtlich der vor⸗ 
gekommenen Nachricht, daß in feinem Lager fünf Civil-Individuen ſtand⸗ 
rechtlich, ein Abgeordneter des Reichstages ſchmählich behandelt, und Dro⸗ 
hungen gegen den Reichstag gemacht worden ſeien, mit der Zuſchrift vom 
47. Oktober 1848 aus dem Hauptquartier Inzersdorf dem Ausſchuſſe geant⸗ 
wortet und mit derſelben die obigen und ahnliche Angaben und Nachrichten 
als lügenhaft erklärt hat. — Dieſe Zuſchrift lautet wie folgt: 

An den löblichen Ausſchuß . hohen Reichs verſammlung 
ir Y in Wien. 

„Mit Befremden entnehme ich aus der geſchätzten Zuſchrift vom 16ten 
d. M., daß ein löblicher Ausſchuß Gerüchten über eine ſtandrechtliche Hin⸗ 
richtung von fünf Individuen Glauben ſchenkt, ferner ſich über ſchmähliche 
Behandlung eines Deputirten und Schmähungen und Drohungen gegen 
den Reichstag beklagen zu ſollen glaubt. Ich weiß nicht, woher der löb⸗ 
liche Ausſchuß dieſe und ahnliche Nachrichten erhält, muß ſie aber jedenfalls 
als ganz lügenhaft bezeichnen. Obwohl ich durch die häufig vorgekomme⸗ 
nen Verſuche zur Verführung meiner Soldaten alle Urſache gehabt hatte, 
für dieſes Verbrechen das Standrecht zu publiziren, ſo habe ich es bis jetzt 
abſichtlich vermieden, dieſes eruſte Wort auszuſprechen, und es kann ſomit 
von in meinem Lager geſchehenen Hinrichtungen durchaus keine Rede ſein. 
Eben fo wenig iſt mir von ſchmählicher Behandlung eines Deputirten, ſo 
wie von Schmähungen und 1 
ringſte Kunde zugekommen. 
ter Gerüchte, 
dennoch nur zu leicht Eingang finden, gehört unzweifelhaft mit zu jenen 

itteln, wodurch eine gewiſſe Partei allenthalben Beſorgniſſe zu unterhal⸗ 
ten und Haß und Erbikterung gegen das Militär zu erwecken bemüht iſt. 

Hauptquartier Inzersdorf, am 17. Oktober 1848. 

g N Graf Auersperg m. p.“ (Wien. 3.) 

— Die Wiener Zeitung enthält nachſtehende Proklamation: 

Ne „Wegen Plünderung! 
G „Mitbürger! — In einem ee Augenblicke, wo allen geſetzlichen 
dis galten durch Militär- Herrſchaft Gefahr droht, iſt es doppelt nothwen⸗ 
18, die Geſetze innerhalb der eigenen Mauern zu achten. Wir müſſen die 
die dußtang an Recht und Gerechtigkeit, wodurch unſere Gegner uns unter 
Un Waffen zwingen, nicht nachahmen. — Garden der mobilen Corps! — 
Unſer Zuſtand iſt der einer belagerten Stadt. Zu allen Zeiten hat man 
in Kriegs⸗Verhältniſſen Plünderung, von Bewaffneten ausgeübt, mit dem 


Das Erfinden und Ausbreiten ſolch lügenhaf⸗ 


und iſt der Punkt mithin ein unzweifelhaft militäriſch bedeut⸗ 


die, trotz vielfachen Erfahrungen über ihre Grundloſigkeit 
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Drohungen gegen den hohen Reichstag die ge⸗ 


Tode beſtraft. Es iſt trotz aller öffentlichen Ermahnungen an einem Staats⸗ 
Gebäude Plünderung verübt worden. Die Schuldigen werden ermittelt, 
und der verdienten ſtrengen Ahndung unterzogen werden. — Geſtützt au 
den F. 6 der von dem hohen Reichstage unter dem 15. Oktober erlaſſenen 
Disziplinar⸗Verork nungen, welche das Oberkommando der Nationalgarde 
für die genaue Vollſtreckung der obigen Verordnungen ſtreng verantwortlich 
macht, mache ich bekannt, wie folgt: „Wer von heute an Plünderung ver⸗ 
übt, wird ſofort vor das Kriegsgericht geſtellt.“ Das Kriegsgericht bat 


für die Dauer der außerordentlichen Verhaltniſſe in Permanenz zu bleiben. 


— Die Strafe für den Verurtheilten lautet auf Tod durch Pulver und 
Blei. — Das Urtheil wird binnen 24 Stunden vollſtreckt, und kann durch 
das Oberkommando nicht aufgehoben werden. — Mitbürger! Garden der 
mobilen Corps! — — Nur wenige Ruchloſe oder Leichtſinnige ſchänden 
unſere ehrenhaften Reihen. Sie müſſen die heilſame Strenge des Geſetzes 
achten lernen. a Meſſenhauſer, 
Wien, am 23. Oktober 1848. prov. Oberkommandant.“ 
ien, 25. Oktober. Der Ausſchuß der Studenten hat am 24ften 
einen Aufruf erlaſſen, worin er das Volk von Wien auffordert, in der nahe 
bevorſtehenden Stunde der Entſcheidung muthig dem Feinde entgegenzutre⸗ 
ten. Dieſer Aufruf erſcheint lediglich als ein letztes, verzweifeltes Aufraf⸗ 
fen in einer Lage, in welcher Selbſttäuſchung kaum mehr möglich iſt. Denn 
die akademiſche Legion iſt auf circa 800 Mann redueirt, und heute ſprach 
man davon, daß bereits wieder 150 Maun entflohen ſeien. Gewiß iſt es, 
daß die Erklärung der akademiſchen Legion, ſie wolle, wenn es verlangt 
9 75 „die Waffen niederlegen, eine allgemeine Entmuthigung hervorgeru⸗ 
fen hat. N 
— Die Proklamation des Fürſten Windiſchgrätz, 
rungszuſtand proklamirt, lautet vollſtandig wie folgt: 
ö „Proklamation. f i 
mir in meiner erſten Proklamation vom 20. d. 


welche den Belage⸗ 


U 
„Im Verfolg des von 


M. verkundelen Velagerungs⸗Zuſtandes und Standrechtes für die Stadt 


Wien, die Vorſtädte und nachſte Umgebung habe ich befunden, als fernere 
Bedingungen zu ſtellen: 1) Die Stadt Wien, deren Vorſtädte und die 
nächſten Umgebungen haben 48 Stunden nach Erhalt dieſer Proklamation 
ihre Unterwerfung auszuſprechen und legions⸗ oder kompagnieweiſe die Waf⸗ 
fen an einen zu beſtimmenden Ort an eine Kommiſſion abzuliefern, ſo wie 
alle nicht in der Nationalgarde eingereihten Individuen zu entwaffnen, mit 


Bezeichnung der Waffen, welche Privat⸗Eigenthum ſind. 2) Alle bewaffne⸗ 


ten Corps und die Studenten⸗Legion werden aufgelöſt, die Aula geſperrt, 
die Vorſteher der akademiſchen Legion und 12 Studenten als Geißeln ge⸗ 
ſtellt. 3) Mehrere von mir noch zu beſtimmende Individuen find auszu⸗ 


liefern. 4) Auf die Dauer des Belagerungszuſtandes ſind alle Zeitungs⸗ 


Blätter zu ſuspendiren, mit Ausnahme der Wiener Zeitung, welche ſich 
blos auf offizielle Mittheilungen zu beſchränken hat. 5) Alle Ausländer in 
der Reſidenz ſind mit legalen Nachweiſungen der Urſache ihres Aufenthalts 
namhaft zu machen, die Paßloſen zur alſogleichen Ausweiſung anzuzeigen. 
6) Alle Klubs bleiben während des Belagerungszuſtandes aufgehoben und 
geſchloſſen. 7) Ein Jeder, der ſich a) obigen Maßregeln entweder durch 


eigene That oder durch aufwiegleriſche Verſuche bei anderen widerſetzt, wer 


b) des Aufruhr oder der Theilnahme an demſelben überwieſen, oder c) mit 
Waffen in der Hand ergriffen wird, verfällt der ſtandrechtlichen Behand⸗ 
lung. Die Erfüllung dieſer Bedingungen hat 48 Stunden nach Veröffent⸗ 
lichung dieſer Proklamation einzutreten, widrigenfalls ich mich gezwungen 
ſehen werde, die allerenergiſchſten Maßregeln zu ergreifen, um die Stadt 
zur Unterwerfung zu zwingen. 

Haupt⸗Quartier Hetzendorf, am 23. Oktober 1848. 

8 Fürſt zu Windiſchgrätz, Feldmarſchall.“ 

— Auf der Mitte des Weges zwiſchen Ollmüßz und Wien erließ Fürſt 
Windiſchgraͤtz an die Bewohner Wiens noch folgende Bekanntmachung; 

„An die Bewohner Wiens. f 

„Von Sr. Mafeſtät dem Kaiſer beauftragt und mit allen Vollmachten 
ausgerüſtet, um dem in Wien dermalen herrſchenden geſetzloſen Zuſtande 
ein Ziel zu ſetzen, rechne ich auf den aufrichtigen und kräftigen Beiſtand 
aller wohlgeſinnten Einwohner. — Bewohner Wiens! Eure Stadt iſt be⸗ 
fleckt worden durch Gräuelthaten, welche die Bruſt eines jeden Ehrenman⸗ 
nes mit Entſetzen erfüllen. Sie iſt noch in dieſem Augenblicke in den 
Händen einer kleinen, aber verwegenen, vor keiner Schandthat zurückſchau⸗ 
dernden Faction. Euer Leben, Euer Eigenthum iſt preisgegeben der Will⸗ 
kür einer Handvoll Verbrecher. Ermannt Euch, folgt dem Rufe der licht 
und der Vernunft! Ihr werdet in mir den Willen und die Kraft finden, 
Euch aus ihrer Gewalt zu befreien und Ruhe und Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen. Es werden hiermit Stadt, Vorſtädte und ihre Umgebung in Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt, alle Civil⸗Behorden unter die Militair⸗ Behörde 
geſtellt, und gegen die Uebertreter meiner Verfügungen das Standrecht 
verkündigt. Alle Wohlgeſinnten mögen ſich beruhigen; die Sicherheit der 
Perſonen und des Eigenthums zu ſchirmen, wird meine vorzuͤgliche Sorge 
ſein. Dagegen aber werden die Widerſpenſtigen der ganzen Strenge der 
Militairgeſetze verfallen. Fürſt zu Windiſchgrätz, 

Lundenburg, den 20. Oktober 1848. Feldmarſchall.“ 

— Herr Robert Blum hat heute Nachmittag 3 Uhr in der Aula 
eine lange Rede gehalten, welche von der zahlreichen Verſammlung wohl 
durch häufiges Bravorufen unterbrochen wurde, aber dennoch den Erwar⸗ 
tungen nicht entſprach, zu welchen der Ruhm des vielgeprieſenen Redners 
berechtigte. — Der Redner ermahnt die Heldenſöhne Wiens zur Ausdauer 
bis auf den letzten Blutstropfen, denn der Einzug des volksfeindlichen Hee⸗ 
res ſei das Todesurtheil der gauzen Bevölkerung unſerer Stadt. Und 
wenn auch alle Einwohner am Leben blieben, ſo wäre das nur ein Leben 
der Leiber; moraliſch wären ſie todtgeſchlagen, denn das Leben unter der 
Knechtſchaft ſei kein Leben. Er (der Redner) und ſeine Genoſſen, 


die Abgeſandten der Linken von Frankfurt, würden mit den Helden⸗ 


ſöhnen Wiens ſtehen und fallen u. ſ. w. (Herr Robert Blum ſoll 
bereits in Berlin angelangt fein.) (Deutſche Ref.) 
— Die Reichskommiſſäre Welcker und Mosle find nach kurzem 
Aufenthalte in der Hauptſtadt ſogleich nach Ollmütz abgereiſt. 
— Nachrichten aus Lemberg zufolge ſteht in Gallizien ein Kampf der 
Ruthenen mit den Polen bevor, ähnlich dem der Kroaten und Ungarn. — 
Mehrere Verordnungen des neuernannten Gouverneurs von Gallizien, Za⸗ 
levsko, begünſtigen auffallend das polniſche Element, auf Koſten des ru- 
theniſchen, welches Letztere in Gallizien die bei weitem größere Majorität 
bildet. Die größte Erbitterung ward aber hervorgerufen durch die letzte 
Verordunng Zak oke, zu welcher er die Bewilligung des hieſigen Mini⸗ 


ſteriums durch den Einfluß einiger polniſchen Abgeordneten auf die Miniſter 
Doblhof und Bach erhielt. Se ie Urwverſität Lemberg, kan wel⸗ 
cher bis jetzt der Vortrag der Lehrkurſe in deutſcher Sprache gehalten 
wurde — und Alles war damit einverſtanden. Nun kommt aber plötzlich 
Zalevski's Verordnung, welche die polniſche Sprache für den Uuterricht 
auschließlich feſtſtellt — da die rutheniſche Sprache noch nicht genug aus⸗ 
gebildet ſei, um als Unterrichtsſprache dienen zu können. — Dies fachte 
den alten Stammhaß ſo heftig an, daß die Ruthenen bereits keinem Kreis⸗ 
hauptmanne mehr gehorchen — ſie ſchließen ſich überall dem Militär an, 
und haben erklärt, nur den militäriſchen Befehlen Folge zu leiſten. Offene 
Feindſeligkeiten ſind zwar noch nirgends ausgebrochen, doch ſuchen ſie ſich 
auf jede mögliche Weiſe zu bewaffnen und es kommen Stafetten über den 
drohenden Zuſtand nach Lemberg. — Die polniſchen Edelleute beſorgen 
ſchon das Schlimmſte und werben Freikorps nach Ungarn, weniger um den 
Ungarn zu helfen als um ſich ſelbſt den drohenden Zuftänden der Heimath 
zu entziehen. 1 f (Deutſche Ztg.) 

Wien, 25. Oktober. Immer mißlicher, immer trauriger geſtalten 
ſich unſere Verhältniſſe, und wir können über den nächſten Ausgang der⸗ 
ſelben kaum noch zweifelhaft ſein. Haben doch ſelbſt viele ehemals be⸗ 
geiſterte Führer der demokratiſchen Parthei die Fahne des Volks, die ſie 
aufpflanzen halfen, bereits verlaffen, und ihr Heil in feiger Flucht geſucht. 
Die Tauſenau, Schütte, Fuſter (won der akademiſchen Legion), Häfner, 
(Redakteur der Konſtitution) haben ſich, um gemäßigt zu sprechen, aus 
Wien entfernt. Ihrem Beiſpiele ſollen die Herren Fröbel, Robert Blum, 
der Letztere mit einem Paſſe des ſächfiſchen Geſandten verſehen, gefolgt 
ſein. Hatte da Joſeph Tuſora, einer der eifrigſten Demokraten Wiens, 
nicht Recht, wenn er ſich in „der Preſſe“ vom 22. d. M. feierlich von un⸗ 
ſerer radikalen Parthei losſagt? Er ſchreibt hierüber: „Der Streich der radi⸗ 
kalen Parthei war ein Verzweiflungsſtreich; ſie wird ihn ſchwer und bitter 
baßen. Der edle Deutſche kann keiner Partei Freund fein, die frevelnd 
ihre Hände in Blut taucht. Habe ich früher geirrt, ſo freue ich mich des 
reinen Bewußtſeins, zu den letzten furchtbaren Ereiguiſſen nicht nur nichts 
beitragen, ſondern ſelbſt abwehrend gewirkt zu haben.“ 

Wien, 27. Oktober. (Nene ſte Nachrichten.) Bis zum 27ften 
Mittags 1 Uhr, war weder ein Angriff auf die Stadt, noch 
eine Uebergabe derſelben erfolgt. ’ 0 

Die noch immer aus der Stadt nach dem Lager ſtrömenden Depu⸗ 
tatipnen verrathen jedoch auf unzweideutige Weiſe, daß die Stimmung zur 
Uebergabe geneigt ſei und das einzige Hinderniß in der Unmöglichkeit liege, 
die Bedingung des Fürſten Windiſchgrätz in Betreff der Entwaffnung 
des Proletariats und des Reſtes der akademiſchen Legion ſogleich zur Aus- 
führung zu bringen. — Windiſchgrätz hat den ſtrengſten Befehl gegeben, 
nirgend einen Angriff zu unternehmen. Allerdings haben an einzelnen 
Punkten kleine Scharmützel ſtattgefunden, jedoch ſtets nur auf den Angriff 


einzelner verzweifelter Städter, welche das Belagerungsheer zurückſchlug. 


Eben ſo iſt der ungariſche Vortrab, welcher zum Entſatz von 
Wien auf Kähnen die Donau hinauf fuhr, von den Kroaten ange⸗ 
gegriffen und zerſtreut worden. (Deutſche Reform.) 


iſt heute vollendet. Die Armee zählt 83 bis 90,000 Mann und führt ge⸗ 
gen 300 Geſchütze mit ſich. b 
ö rankreich. 

Paris, 24. Oktober. Die proviſoriſch Regierung hat vom 84. Fe⸗ 
bruar bis zum 11. Mai 168,925,000 Fr. gebraucht. Darunter befinden 
ſich 535,000 Fr. fur geheime Ausgaben des Miniſteriums des Auswärtigen, 
wofür 140,000 Fr. für reiſende Agenten, 300,000 Fr. für Miſſionen, 
10,000 Fr. für Fremde im Auslande ıc. ſpeciſizirt find. Herr Ledru⸗Rollin 
at fur das Innere 841,000 Fr. als außerordentliche Ausgaben gebraucht. 
Es ſind darunter 173,000 Fr. für die Agenten des Klubs, und nicht we⸗ 
niger als 900,000 Fr. koſtet das Eintrachtsfeſt. 170,000 Fr. find dabei 
für Feuerwerke, und 50,000 Fr. für den Wagen mit den Sinnbildern des 
Ackerbaues geleitenden Jungfrauen ausgegeben worden 
Vorgeſtern früh wurde ein Train von 45 Stück Geſchützen, alle 
neu, und aus 8⸗, 12, 16-, 24 Pfündern beſtehend, unter ſtarker Brdeckung 
von Vincennes nach Surenes und Mont-Balerien gebracht. Letzteres Fort 
iſt jetzt mit 100 Kanonen verſehen. Die übrigen Forts ſind ebenfalls 
vollſtändig armirt. (D. Allg. Ztg.) 

— 5 Moniteur bringt das Dekret, mittelſt deſſen der 
mit der Exekutiv⸗Gewalt beauftragte Conſeils⸗Präſident das Entlaſſungs⸗ 
Geſuch des Bürger Trouve⸗Chauvel, eine ⸗Präfekten und Volts⸗Reprä⸗ 
ſentanten, zum Miniſter⸗Staats⸗Sekretair im Finanz- Departement ernannt. 
Es iſt von geſtern datirt. | 

— Aus Turin meldete geſtern Abend der Regierung ein Courier, 
vaß die dortige Kammer nach einer ſtürmiſchen Sitzung am 21. Oktober 
die Verlängerung des Waffenſtillſtandes mit Radetzky mit großer Mehrheit 
beſchloſſen ; 5 S 

) Tür kei. 


Konſtantinopel, 11. Oktober. Höchſt wichtig für die Türkei iſt 
die Ernennung eines Raths zur Bildung einer großen Reſerve. Der⸗ 
ſelbe beſteht aus allen Miniſtern und aus einem hohen Offizier jedes Re⸗ 
giments, auch fehlt der Scheik⸗ul⸗Jslam nicht; Letzterer wohl, damit nichts 
dem mohammedaniſchen Glauben entgegen beſchloſſen werde. Und do 
dürfte gerade hier der Fleck ſein, welcher das türkiſche Heer verhältuiß⸗ 
mäßig ſo klein macht. Nur Mohammedaner werden zum Militairdienſt 
berufen; obgleich faſt die Hälfte der Einwohner des türkiſchen Reichs 
Chriſten verſchiedener Sekten, Juden rc. find. Ob die Einſicht, daß bei 
verwickelten Zeiten, wie die, in welchen wir leben, das Heer nicht aus⸗ 
reichen kann, dazu führen wird, daß man auch Nichtmohammedaner zum 
Militairdienſt beruft, wird ſich wohl bald zeigen. 

— Die Sendungen von Truppen nach der Donau, Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie, gehen ununterbrochen fort; man möchte faſt Jagen geheim⸗ 
nißvollz denn des Abends 10 Uhr zog am 9. Oktober ein Regiment Ka⸗ 
vallerie von hier ab, obgleich es am Tage nicht eben ſehr heiß, ja ſogar 
manchmal jetzt ſehr kühl iſt. ER 1 

Vermiſchte Nachrichten. 

Es war nach der Beſtürmung von Peschiera, da ward den Kanonieren der 
achtzehnten Haubitzen⸗Batterie bei Ponte San Marco des Nachts um 1 Uhr 
einige Raſt gegönnt, weil fe, von des Tages Mühen ſehr gelitten hatten. An⸗ 
genehme Raſt auf harter Erde für Krieger nach dem Siege! Einige der Krieger 


at, te Anz.) 
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15 ane 20, Oktober. Die Concentrirung der Truppen vor 5 
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hielten Wache. Da hörten ſie, wie plötzlich einer der Ihrigen im Traume rief: 
„Was werden meine Eltern ſagen, wenn fie hören, daß ich tobt bin!“ Sie 


übten und ſahen einander verblüfft an, weckten dann den Schlafenden mit d, 
Rath, er möge ſich umwenden. Dieſer that es, ſtand aber bald g Fa 
er könne nicht mehr ſchlafen Ein andexer legte ſich ſchlafen, unſer Träumer 12 
unterhielt fich mit dem Reinigen einer Kanone, aus der eben geſchoſſen wor | 
war; da ſauſte eine zwölfpfündige Kugel an ihm vorüber und riß dem Armen 
die ganze rechte Seite weg. Eine Stunde brachte er unter den gualvodlſen 
Schmerzen zu, dann verſchied er. Sein Traum war in Erfüllung gegangen A 
(Fr. C.⸗Bl.) 5 
Getreide⸗ Bericht. 
r Stettin, 28. Oktober. 
Landmarkt: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

Sp e g 108 0 7 ER 999 16 a 17 343 a 39 Thli. 
Spiri 23% à 24 % ohne Faß, 24½ % mit Faß, pro Frühjahr 22 o 

La ae Breslau, 27. Oktober. e 
Weizen, weißer, 47, 56 bis 62 Sgr., gelber 46, 55 bis 60 Sgr. 
Roggen 20, 32 bis 35 Sgr. 
Gerſte 24, 20 bis 28 Sgr. 
Hafer 15, 16 bis 17 Sgr. 
Rapps 82 Sgr. N 
Kleeſaat, weiß, 4 bis 0s Thlr. bezahlt, roth 8½ bis 9½ Thlr. bezahlt. 
Spiritus a 6½ und 6% Thlr. bezahlt. e 
Müböl unverandert 5 
Zink, 500 Etr. ab Mißlowitz a 3½ Thlr. verkauft. 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 


Oktober. 


Barometer in Pariſer Linen 28 | 335,44 | 335,714 |, 336,48 
auf 0° reduzirt. | 29 336,83“ 336,0, 386,1 


. 2 4,00 34,79 7,0 
Thermometer nach Röaumur. 2 | 5 5% BR 8 7 
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Beilage zu No. 220 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Frankreich. i 

is, 23, Oktober. In der Diskuſſion über die Militärpflichtigkeit 

hat n eie ſehr wichtigen Punkt, unſeres Erachtens den wichen 
außer Augen gelaſſen. Die Frage, ob jeder Waffenfähige perſönlich oder 
durch einen Stellvertreter den Dienſt leiſte, iſt nicht allein eine militäriſche 
oder politiſche, ſie iſt zuvörderſt ſeit dem Umſchwunge, in dem wir leben, 
vorzugsweiſe eine ſoeiale. Als politiſche oder militäriſche kann das Recht 
der Stellvertretung nicht leicht angefochten werden, und fur den Krieg 
nach Außen mag das gegenwärtige Syſtem in einem großen Staate, wie 
in Frankreich, das beſte fein, eine tüchtige Armee zur Verfügung zu haben. 
Allein das Heer hat leider ſeit der Februar ⸗ Revolution in Europa, und 
ſchon früher in Frankreich, noch eine andere Beſtimmung, und dieſe Be⸗ 
ſtimmung dürfte in der Zukunft nicht allein darauf beſchräukt ſein, eine 
Regierung, eine Dynaſtie, ſondern die Geſellſchaft überhaupt zu ſchützen. 
Die Armee allein hat Frankreich in den Junitagen vor einem grauelvollen 
Bürgerkriege gerettet, der Jahre lang hätte dauern können. Ob ſie es 
ein für allemal gerettet, wollen wir nicht unterſuchen; jo viel iſt gewiß, 
daß die rothe Republik fo wenig in Frankreich als ſonſt wo ihr leßtes 
Wort geſprochen, ihr letztes Pulver verſchoſſen hat. Weder Proudhon, noch 
ierre Leroux, noch Louis Blanc iſt todt; in der Nationalverſammlung 
e fie Lachen, oder Erbarmen, oder Entrüſtung erregen, im Volke 
machen ihre Ideen größere Fortſchritte, als man glaubt und als zu wün⸗ 
ſchen iſt. Wer aber ſteht dafür, daß dieſe verderblichen Ideen nicht noch 
üh oder ſpät in die Armee eindringen, die ausſchlie 5 aus den Reihen 
er untern Klaſſen geworben wird? Und iſt erſt dieſe Anſteckung vollbracht, 
könnte man dann bei einer Schilderhebung der Proletarier gegen die Ge⸗ 
ellſchaft auf die Armee rechnen? Dieſe Gefahr aber verſchwindet, wenn 
I Armee aus allen Klaſſen der Geſellſchaft zuſammen gefegt iſt, und 
darum glauben wir, daß man nicht nur in Frankreich, ſondern auch in 
Deutſchland dem Prinzip des perſönlichen Militärdienſtes vor jedem andern 
den Vorzug geben mil — Die Regierung wird von der Kammer bean- 
tragen, keine Vertagung zu beſchließen, und die Rue de Poitiers hat be⸗ 
reits in Folge dieſes Wunsches 19 entſchieden, in dieſem Sinne zu ftim- 
men. Man wird keine Schwierigkeiten in Urlaubs⸗Verlangen machen; allein 
man ſieht die Anweſenheit der Nationalverſammlung noch während der 
Wahlen für die Präſidentſchaft der Republik als eine unerläßliche Bürg- 
ſchaft der Ruhe und Ordnung as, — Man verſichert, daß in Kurzem 13 
neue Journale in den 13 bedeutendſten Städten Frankreichs auftauchen 
würden, deren Aufgabe die Vertheidigung der Kandidatur L. Napoleons 
für die Geäfißentfehatt fein ſoll. Zur Koſtendeckung hat angeblich ein ehe⸗ 
maliger iſraelitiſcher Banquier ein Darlehn von 500,000 Frs. abgeſchloſſen, 
als deſſen Unterpfand die Diamanten einer Prinzeſſin dienen. — Im Klub 
der Straße Poitiers wurde vorgeſtern eine ſtürmiſche Sitzung gehalten. 
Es galt die Page, ob die Nationalperſammlung ſich nach Annahme der 
Verfaſſung auf fünf Wochen trennen ſolle, wie es der Wunſch der Regie⸗ 
rung iſt. Mehrere Redner waren dafür und führten an, daß es nützlich 
fein werde, wenn die Repräſentanten ſich auf einige Zeit in die Departe- 
ments begaben, um dort die irregeleitete öffentliche Meinung wieder auf 
den rechten Weg zu lenken. Die Verſammlung erklärte ſich jedoch nach 
einer kräftigen Rede von Thiers, der nichts von Ferien wiſſen will, gegen 
eine Prorogirung der Verſammlung, weil es rathſam ſei, daß unter den 
obwaltenden Umſtänden jeder Repräſentant auf ſeinem Poſten bleibe. — 
Die Zahl der in und um Paris liegenden Truppen betragt jetzt 60,000 
mit 60 Kanonen; für jede derſelben iſt Munition zu 200 Saul bereit 
und die Forts find mit Lebensmitteln auf 10 Tage verſehen. (Köln. Z.) 

Italien. 

Genna, 12. Oktober. Die regelmäßige Agltation der Kriegspartei 
hier, welche faſt ausſchließlich aus l pad und wahren 
Sanskulotten beſteht, hat ſeit einigen Wochen bereits dahin geſtrebt, die 
regelmäßigen Truppen dem anche e und gegen ihre näch⸗ 
ſten Vorgeſetzten auffäßig zu machen. Die Mittel, deren man ſich dazu 
bedient, find ſehr mannichfach; eines der vorzüglichſten beſteht in den auf⸗ 
rühreriſchen und verläumderiſchen Aufrufen an die Soldaten, welche jede 
Nacht an die Straßenecken geheftet werden. Die Sprache derſelben über- 
trifft alle Begriffe von Zügelloſigkeit. König und Miniſter werden darin 
in den empörendſten Ausdrücken als Vaterlandsverräther Er und ber 
Generalſtab als an deen verkauft ausgeſchrieen. Andere enthalten 
nichts als die in großen Buchſtaben gedruckten Worte von Viva la 
Reppublica, Morte al Re oder Morte al Padre ed ai figli. Dieſe Anſchlag⸗ 
jettel werden gewöhnlich an den Hauptorten der Stadt von einem ſelbſt⸗ 
Mean Cirerone der verſammelten Menge von Volk und Soldaten vor⸗ 
geleſen und haben wiederholt zu Auflauf, Aufruhr und Lebensgefahr Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. In mehreren Fällen haben einzelne Soldaten, Offiziere, 
Bürger oder Bürgergarden, über dieſe Schandſchriften entrüſtet, dieſelben 
dor der verſammelten Menge von den Mauern geriſſen, wobei es denn 
jedesmal zu gefährlichen Händeln gekommen iſt, indem der Pöbel dieſe 
Einzelnen ſogleich als Spione und Oeſterreicher verſchrie und perſönlich 
beleidigte. Täglich erſcheinen leutſelige Ermahnungen oder Rechtfertigungen 
gegen die ſchmählichſten Verleumdungen entweder von Seiten der Regie⸗ 
zung oder von Privaten; doch kaum find dieſe an die Mauern geheftet, 
ſo werden neue Schmähſchriften darüber geklebt, und zwar ſo, daß nur das 

eſchs- oder Stadtwappen der erſten Anzeige ſo ſtehen bleibt, daß ein 
ungeübtes Auge es als zur Schmähſchrift gehörend anſieht. Außerdem 
sieben Nachts Sänger und Schreier durch die Straßen, die noch mit über- 
lauter Stimme ſolche Kommentare zu jenen Flugſchriften liefern, daß die 
ruhigen Bürger mit Schrecken und Entſetzen erfullt werden. — Ein ſolcher 
Zuſtand macht es durchaus nothwendig, zahlreiche Truppen » Abtheilungen 
Tag und Nacht unter den Waffen zu halten, ſo daß die Soldaten ſeit 
drei Wochen faſt die Halfte der Nächte unter freiem Himmel, auf dem 
Pflaſter liegend, zubringen müſſen. Dieſer letzte Umſtand hat beſonders 
viel Unwillen unter den Truppen der hieſigen Garniſon erregt, welche zu 
wiederholtenmalen darüber in lautes 
die zahlreichen Reſerven, 


Montag, den 30. Oktober 


In 127 
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urren ausgebrochen ſind, beſonders 
die Fran und Kinder daheim gelaſſen haben und 


darauf beſtehen, daß die Regierung ſich entweder für Krietz over Frieden 
erklären ſolle. f 0 


* 0 


erwartet werden, daß die Mächte, deren Vermittlun 


dartet i ing angeboten und 
theilweiſe auch angenommen wurde, dieſe Vermittlun 


in eine 15 eidi⸗ 


d eig 
er Vermittelung, au 
. 11 15 


ußland und Pole un. : 

St. Petersburg 13. Oktober. Der Schah von Perſien iſt mit 
Todte abgegangen und ein Nachfolger, Nasr-ed-din, hat ohne alle Ruhe: 
ſtörung den Thron eingenommen. N (H. C.) 
»An alle an den Ruſſiſchen Univerſitäten angeſtellte Profeſſoren 
und andere Gelehrte iſt durch das Cultusminiſterium die Aufforderung 
ergangen, ſich von panſlawiſtiſchen Tendenzen ferne zu halten, und ſie 
laben ſich ſämmtlich durch Unterſchrift verpflichten müſſen, weder durch 
Rede noch durch Schrift dahin bezüglichen Zwecken zu dienen. sr 

In der geftrigen Verſammlung des Vereines für König und Vaterland hie⸗ 
ſilbſt wurden 3 113105 
1) der Herr Landſchaftsrath von Plötz auf Stuchow zum Präſidenten, 
2) der Herr Oeconomie⸗Kommiſſarius Frölich hieſelbſt zum 1. Vice⸗Präſidenten, 
3) der Herr Oberſtlieutenant v. Wolff zu Stuchow zum 2. Vice⸗Präſidenten 
) die Herren Lehrer Ißberner und Wendt hieſelbſt zu Stellvertretern des Ge⸗ 
ſchäftsführetns 
auf den Zeitraum von 2 Monaten erwählt. 

Nachdem dies geſchehen, wurde unter andern Gegenſtänden folgende Adreſſe 
en Se. Majeſtät den König berathen und abzuſenden beſchloſſen: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 

Der Beſchluß der zur Vereinbarung unſerer Staats⸗Verfaſſung mit der 
krone berufenen Verſammlung, durch welchen aus der Einleitung zur 0 


und welches allein uns 
böswilligen Verdächti⸗ 
zungen unſerer angeerbten pommerſchen Treue und Ergebenheit für Euer Maje⸗ 
Alle wünſchen und vertrauen, daß uns der Vollgenuß der von Aller⸗ 
b f t Entſchließung verliehenen Freiheiten und 
Herechtſame, zum Heil und Segen unſers gemeinſamen theuren Vaterlandes, un⸗ 
b 1 aber wir wollen zugleich als den von 

gott eingeſetzten Wahrer und Schirmherrn dieſer, geſetzlichen Freiheit, einen 
Säulen ruhenden Thron, einen 
fi der den alten Wahlſpruch des 
\ „Einem Jeden das Seine“, als eine unverfälſchte 
Wahrheit aufrecht Hält, mit muthigem Gottvertrauen und ſicherer Hand ſtrenge 
Gerechtigkeit übt, dem geringſten wie dem höchſten ſeiner Unterthanen, und 
ihnen zugleich den unerläßlichen, mit Recht erwarteten Schutz gewährt vor 
frebleriſchen Angriffen auf die Perſon und 


Der Verein 


U König d Farkriaßb. 
Geteen die Unterfeifteh) 


Die nägfte Verſammlung des Vereins findet Statt: u 
2330 am Mittwoch den iſten November d. J., Nachmittags 1 Uhr, 
hieſelbſt im Saale des Gaſtwirth Herrn Plathe, wozu alle geehrten Mitglieder 
und ſonſtige Perſonen, welche König und Vaterland lieb haben und dem Vereine 
beitreten wollen, eingeladen werden. : Zug 
Mitgliedskarten und Statuten des Vereins find beim Geſchäftsführer, Se⸗ 
kretair Wergin, hieſelbſt zu erhalten. - 


Cammin, den 22ſten Oktober 1848. N 
5 Der Vereins⸗Vorſtand. 


a n Städtiſches. 

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am Dienſtage den 31ſten d. M., 
Nachmittags 5 ¼ Uhr, in der Aula des Gomnaſiums. Unter anderen: 1) Kom⸗ 
miſſtonsbericht über die beiden der Preußſſchen National⸗Verſammlung vorliegen⸗ 


Ne Concert Anzeige. 
unter gefälliger Leitung des Herrn Mufik⸗Direktor 
Löwe und unter Mitwirkung geſchätzter Dilettanten 
wird die Unterzeichnete am Donnerſtag den ten No⸗ 
vember im Saale des Schützenhauſes, Abends 6 Uhr, 
ein Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Concert zu geben die 
Ehre haben, wozu ein muſikliebendes Publikum Stet⸗ 
tins ergebenſt einladet 
die erblindete Sängerin Auguſte Knopp, 

Billets zu 15 ſgr. find in den Buchhandlungen der 
Herren Saunier und Gutberlet und im Hotel de 
Prusse zu haben. Das Nähere beſagen die Programme. 


eine ſchwarze Pelzmüße. 


Raffinirtes beſtes 


billigen Preiſen. 
Sabnen⸗Käſe, a 5 


ä — — —-—¼—-— — 
Conferenz der Volksſchullehrer. Stettin's den Aften 
a 6 far. pro Pfd. offeritt 


November, Abends 6 Uhr. 


PFF A nant ei nanmn cenn n 


r 
7 


Bürgerwehr⸗Klub. 4 
zur Wahl des Vorſtandes 


General⸗Verſammlung f 
Montag den ſechſten November, 


Abends 7 Uhr, in der Poſtſchen Reitbahn. 
1810 1 3 02 Pleßner. 


Neuen Berg 


Verbindungen. 

Unſere am 27ſten d. M. ſtattgefundene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir hiermit allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
hiermit ergebenſt an. 

Plathe, den 29ſten 


; empfiehlt 

Oktober 1848. 5 feh 
errmann Elbe, 

ulie Sellin. 


Entbin dungen. 


Heute Morgen wurde meine liebe Frau von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden. Dies zeigt ganz 
ergebenſt an { Schmidt. 
Schönhagen, den 27ſten Oktober 1848. 


dung nachkommen 


Die beute Morgen erfolgte glückliche Entbindung 
feiner Frau, geb. Joffroy, von einem ‚gefunden 
Knaben, zeigt Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an Theodor Kreich. 

Stettin, den 29ſten Oktober 1848. 


Todesfälle. N 


Am 2iften d. M., Morgens 9 Uhr, entſchltef janft 
nach kurzen Leiden der Kunſtgärtner Chriſtian Friedrich 
Leltzke in einem Alter von 56 Jahren 

Theilnehmenden Verwandten und 
age Aden 25 Oktober 1848 

5 n, den 2öften r f 

ER 5 Die Hinterbliebenen. 


Freunden dieſe 


Rathſchluſſe des Allmächtigen 
hat es gefallen, heute früh 3 ½ Uhr, unſere theure 
Tochter, unſere liebliche Antonie, in einem Alter von 
16 Jahren und 2 Monaten, zu ſich zu rufen. Sie 
ſtarb nach zehnmonatlichem Leiden, ohne Klage, an 
Entkräftung. Wer die Verklärte gekannt, wird unferen 
unendlichen Schmerz ermeſſen. 
Stralſund, den 28ſten Oktober 1848. 
N Der Hauptmann Tro 


Dem unerforſchlichen 


D. Scharff ſollen 


November d. J. 
verkauft werden. 
ſt und Frau. 


Nach zehnwöchentlichen ſchweren Leiden entſchlief 
e 8 meint gute Frau und liebevolle 
Mutter fr ben ke a ober 184 

in, den 29ſten ober 5 
. 1 LER 


befallen zu jedem 
Magazin von 


Fertige Spiegel ſind 


Sicherheits ⸗Polizei. 
ah Steckbrief. \ 
Der nachſtehend fignaliftrte Dlenſtknecht Friedrich 
Schwancke aus Megow ſoll wegen Tebensgefährlicher 
Verletzung eines Menſchen den Unterſuchung gezogen 
werden, hat ſich jedoch derſelben durch die Flucht ent⸗ 
ogen. Wir erſuchen ſämmtliche Civil- und Militair⸗ 
Behörden, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Ber 
tretungsfalle zu verhaften und an uns abliefern zu 
laſſen. Ppritz, den 26ſten Oktober 1848. 
Dias Patrimonialgericht Megow. 
Signalement. eburts⸗ und Aufenkhaltsort, 
Megom, Pyritzer Kreiſes; Religion, evangeliſch; Stand, 
Dienſtknecht; Alter, 28 Jahres Größe, 5 Fuß 7 Zoll; 
Haare, blond; Stirn, breit; Augenbraunen, blond und 
etwas ſtark; Augen, grau). Naſe, ſtark und lang; 
Mund, breit; Zähne, vollfländig; Bart, blond und 
ſtark; Geſichtsbildung, länglich; Geſichtsfarbe, gefund; 
Statur, robuſt. Sprache, deutſch, Beſondere Kenn 
eichen: der al Fuß inte ſtärker und in Folge von 
eſchwüren ſchief gewachſenn ; 
Ser eid I 1 Han, hellblauen leinenen Kittel, eine 
alte blaue Tuchweſte, einen rothbunten Spwal, braun⸗ 


auffallend billig bei 


vierte Etage, 
Kabinets und Zubehör, 
here 3 Treppen hoch. 


Königsſtraße No. 182 
Wohnung zu vermiethen. 


— 


find miethsfrei 


Eine freundli 


Roßmarktſtraße No. 694 


lederne Beinkleider, zweinäthige fahllederne Stiefel, 


—— — ͤ Y— — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


wogen, a Pfd. 35 ſgr. 
Sehr fetten delikaten deutſchen 
Schweizer Küſe, 


in Broden von 25— 30 Pfd. und ausgewogen zu ſehr 


for. 


F. Faehndrich, 
Frauenſtraße und Kloſterhof⸗Ecke. 


in ausgezeichneter Dualität, a 6 pf., 4 pf. und 3 pf., 
ſo wie in kleinen Gebinden Eu 4 


Zucker, 
in Broden, a 5 ſgr. und 5 ½ fgr., und feinſte Waare 
4 5½ fgr., gelben Farir, nicht braun, a 3½ ſgr. pro 


Von Haarlemer "BU 
Blumeszwiebein 
habe ich per Eiſenbahn noch eine Sen- 


ſolche als aus gezeichnet ſchön. 
C 
Kloſterhof No. 1156. 


Eeht englisches Macassar-Oil, 
in Flacons à 5 Sgr. 


bekanntlich das bewähreſte Mittel, 
mächtig zu befördern ind demſelben den 
Glanz zu ertheilen, empfiehlt die 


Haupt⸗Niederage für Pommern 
1. 


Ferd. Müller & Comp. 


im Bösengebäude, 


Ausverkauf. 


Wegen Todesfalles des Leinewand-Händlers 
dierfe Nefter und ganze Stücke 
Leinen zu Fabrikpreiſen ofort und zwar bis zum Zten 
im Gafthofe zum Deutſchen Haufe 


— U—vu—Ü— 1 


Alle Sorten Saͤrge ſud bei vorkommenden Ster⸗ 
reife ſtets vorraͤthig in dem Sarg⸗ 
A. Cowon, gr. Laſtadie No. 194. 


ligſten zu haben bei A. Siebner, 


Gummi⸗Caloſcen, mit und ohne Sohlen, 

F. Knick qin., 

— — — 
Vermiethunuge u. 


Reifſchläger⸗ und Beuterſtraßen⸗Ecke No. 98 iſt die 
beſtehend as drei heizbaren Zimmern, 


Zwei aneinanderhängene Stuben in der bel Etage 


möbliie Stube mit Kammer 


den Entwürfe der einzuführenden Gemeinde⸗Ordnung; 2) Anb i i 
Stalles mit Privetanlage an die Hülfsjägerwohnun Bea den Köcpinbruc 
Einrichtung einer Waſſerpumpe für das Jopannisfloſter; 4) Verwendun ind 
Hundes und Nachtigallenſteuer pro 1848; 5) Abnahmeverhandlung über die Rn 
werkbauten vor dem Johanniskloſter, Proviantamt und Lazareth; 6) 1 1 0 
überall in der Stadt, wo die Trottoire durch. Fahrbahnen unterbrochen werde 
die Fußpaſſage von Lütticher Pflaſterſteinen machen zu laſſen; 7) erneuerter Ant 10 
wegen Beleuchtung der Haüptſtraße nach Grünhoff und Anlegung fen 
Brunnen daſelbſt; 8) Abnahmeverhandlung über den ausgeführten Bau Mt 
Brunnens auf dem Johanniskloſterhofe; 9) Aufhebung des beſtehenden page 
kontrakts über die Schankbude auf dem Rathsholzhofe und anderweite Ver N 
tung derſelben; 10) Antrag der Kloſter⸗Deputation: für hülfsbevürftige 905 5 
S le Sa Bir ben Spelger dun dem Sidibe be ver Bg Seit 
icher auf dem d i 
dieſelben ankaufen wollen. e Hef Be 


Reiffhläger- und Schulzenfraßen⸗Ecke if die zw 
Treppen hoch ſehr ſchön belegene Etage, ee au 
8 6 Zimmern, nach vorne heraus, 2 Entreeg, 
See hier tl 1 Spetſekammer, 
mer, gemeinſcha iche „ 
5 . ud Ralle ne e 
11 1 50 
ir vril im Ganzen oder auch getheilt zu vet. 


Rüböl, richtig zuge⸗ 


Große Oderſtraße No. 7 iſt eine Parterre⸗ . 

be 10 11 7 Küche, a „ 
* inzeln je S 

u Gon eite cg ee 


Der Laden nebſt bequemer Wohnung S 
No. 145 ißt ſoglei g. Schuhſtraße 
Few 0 eich zu vermiethen. Näheres dafelbf 


Schuhſtraße No. 860 iſt die bel Etage, beſte { 
aneinander hängenden Zimmern neb e il: 
en Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Ni 


pro Stück, Holländ. Käſe, 


er Fetthering, 
bei here Breiteſtraße No. 352. 
Faehndrich. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Grabireuze und 
... Gilter 
0 85 wir ſehr 9 auf das Sauberſte 
ufertigen und ſtellen dabei ſtets 
die Fabrikpreiſe. 5 Min 1 
W. Meſſau & Co., 
Junkerſtraße No. 1107. 


M. F. Faehndrich. 


laſſen und empfehle 


Winter⸗Hüte werden zu 12 far. N 
Modellen umgearbeitet bei f 0 0 4 
H. Brandt, Grapengießerſtraße No. 424. 


Gegen Kopfleiden aller Art 
können die von vielen renommirten Aerzten und Che⸗ 
mikern geprüften und vielfach bewährten ächten 
Ohren⸗Magnete empfohlen werden. Dieſe Mag⸗ 
nete äußern ihre heilſame Wirkſamkeit namentlich bei 
Kopfſchmerzen, auch wenn dieſe gichtiſch “ober 
chroniſch ſind, bei rheumatiſchen Zahnſchmerzen, 
Ohrenſauſen und bei Ohrenreißen, ſowie über⸗ 
haupt bei Kopfleiden jeder Art. Die ächten Ohren⸗ 
Magnete ſind in Stettin nur allein bei dem 


Kaufmann , 
Ziegler, Junkerſtraße, 


. G. Fiſcher, 


den Haarwuchs 
ſchönſten 


G. A. 


ächt zu haben und köſtet das Paar derſelben in ele⸗ 
gantem Carton mit Gebrauchs⸗Anweiſung und Fabrik 


ſtempel Ra verſehen: 1 Thlr. Pr. Ert. 


Die mir zur Repg⸗ 
ratur übergebenenzern⸗ 
röhre und Brillen bitte 


A 


woch abfordern zu laſſen. 
D. Koehn, Hof⸗Optikus, drei Kronen. 


ich bis ſpäteſtens Mitt⸗ 


Alfen-Theater. 


Heute Montag große Vorſtellung. — Anfang 7 Uhr. 
h J. Schreyer. 


in großer Auswahl am bil⸗ 
Mönchenſtr. 459/60, 


Lotterie. 


Die reſp. Intereſſenten der 98ſten Lotterie, welche 
bei uns auf laufende Rechnung ſpielen, werden hiem 
150 Vermeidung aller Weiterungen hoͤflichſt erfucht, 
ich beſonders davon Ueberzeugung zu verſchaffen, da 
fie zur Aten Klaſſe die ihnen kommenden Looſe wichtig 
erhalten haben und uns, wo dies nicht geſchehen, da 
von ſchleunigſt Anzeige zu machen. Nach Anfang 
der am 2ten Nov. c. beginnenden Ziehung iſt etwa 
nigen Irrthuͤmern nicht mehr abzuhelfen, weshalb 
wir uns durch dieſe Anzeige von ſpaͤterer Verant⸗ 
wortlichken entbinden wollen. FON? 

J. Wilsnach, J. C. Rolin, 
Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer. 


Roßmarkt No. 712. 


ofort miethsfrei. Das Nä⸗ 


t in der zweiten Etage eine 


Gel doe e bre and pi 


Ein Capital von 3000 Thlr. wird zum arten 
Januar k. J. gegen erſte Hypothek geſucht. i 
Selbſtdarleiher wollen ihre Adreſſe unter 
der Expedition dieſes Blattes einreichen. 


ſrauenſtraße No. 902—3. 
if Liter, W. 
u vermiethen. ach 1 


